
Besprechungen

ortlau wiederzugeben, der innen vertraut War 16) Wenn die VO.  e 3D-
weichenden Schriftzi AUS dem den Übersetzern vorliegenden griechischen
DbZw syrischen ext erklärt werden sollen muüßten diese abwel  enden Les-
arten den betreiffenden griechischen DZW syrıschen Autoren hekannt gewescn
senn un! sich der Originalsprache ihrer er. en Das trı1it Der den
meisten Fällen nicht 31) Je zahlreicher die zıt1erten Stellen sind er
S1e Zzitiert werden un! verschiedener die Autoren SiNnd die S1e zıt1eren esto
durchschlagender 1ST der Bewels für ıne vorliegende alt-armenische 1Del-
uberseizung
en den armenischen Originalwerken VO  } Agathangelos KOarıun ZNL.

Ps Gregorius Mandakunı ambre Elisaus nNnanlas VO S1UN1 un AaZarus
VO  ® Pharbi kommen die armenischen Übersetzungen der griechischen er.
V OlIl: Chrysostomus (Hom Mt und den paulinıs  en Briefen; Reden), Cyrill
VO  - Jerusalem, Hesych1lus VO.  @ Jerusalem und Severjan VO  e Gabalda und der
Syriıschen er VO  5 Aphraates, Ephraem ommentar AA Diatessaron und

den paulinischen riefen), Ps Ephraem, ferner die georgische Bibelüber-
setzung, die auf 1Ne armeniıische VO  3 wenı1ıgstens teilLweise verschiedene
Übersetzung zurückge: die liturgischen er (Brevier, ıtuale der Arme-
HIET und schließlich s<elbst Wort Die heuütlge armeniısche UÜbersetizung (Z),
die sicher nach griech1s  en Vorlagen angefertigt der do:  R wenigstens uber-
arbeite isSt MUDS äauf Archetyp urückgehen da die Hss fast DIis 111

einstie übereinstimmen Doch en sich eiINISEe ganz sekundäre Varıanten,
die entweder spatere Korrekturen der ursprüngliche Aaus en ber-
eizung übernommene Lesarten ind hält bei mehreren VO  5 ihnen durch
ergle1ı mi1t der georgischen Übersetzung und dem anderweıtig festgestellten
ext der alt-armenischen Übersetzung das Te fur wahrscheinli  er

Auf TUN! dieses umfassenden Quellenmaterlals wWenn auch noch fTast
ganz ritischen usgaben der betreffenden Autoren omm
dem rgebn1ıs dalß 11 a IT armeniısche Übersetzung der eılıgen C M1

stiert hnat und War bel den Evangelij;en sehr wahrscheinlich als Dıatessaron
das aus dem yrıschen übersetzt SC1IN mußhte Mag die Kenntinils dieser a 11-
armenıschen Übersetzung auch vorla  1g einzelnen noch sehr es  Ta
bleiben, daß daraus für die Textgesta des noch n eschlossen
werden kannn 1ST S1e doch neben der persischen und arabischen Übersetzung
des Diatessarons den Doura-kuropos gefundenen griechischen Hrag-
menten e1nNn Beweis we das Dıatessaron Tatians auch Orient
espie. hat. hat durch e1Ne rbeit das Gelände für weltere Einzelforschun-
gen Qaut diesem Gebiet abgesteck und geebnet. Darın 1€: das Tro. Verdienst
seiner Untersuchungen Brinkmann

Journet L’Eglise Au er NCUTTLE Essar de theologie S'D  lative I1 Sa
structure ntierne et SO unıt catholique 1 de la eVvV  om g°
(XLVILI 1393 ruges-Parıs 1951 Desclee de Touwer Hrs 520 .—

Der dieser lesiologie der unter der Bezeichnun „La hierarcnıe
apostolique“ TrTe 1941 erschienen iıst Jag leider dem Ref icht VOT da
bereits vergrififen ist Der darın enthaltene Stoff Wäar WIC AdUus den Verweısen
sich ergibt mehr apologetischer Art Er WwIird 11U:  5 durch WE erschöpfende
dogmatische Behandlung des NNeTIren Wesens der ırche ergänzt Das umfang-
reiche weitausholende un:! DIS die kleinsten Einzelifragen vorstoßend! Werk
verdient alle, ea  un und könnte vielleicht als N moderne „Summa de
Ecclesia“ angesprochen werden

Der ert Professor Großen Seminar re1iDur: der SchweIlz geht
mi1% ründlicher Vorbereitung die Arbeit Die Ausführungen jedern sich

drei große Abschnitte, VO.  - denen der erste die Wesensstruktur der 1r!
erfaßt (Christus das aup' der ırche Marıa Herzen der A der HI1
e15 die Ö eele der Kirche), der ZWEILTEe die eilkomponenten der
irche untersuch: eschaffene eele und e1ib der iırche) und der dritie die
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Eigenschaften der irche. insofern S1e aus Seele un eib zusammengesetzt 1ST.
behandelt. An verschiedenen Stellen ind noch Exkurse einges  oben, Z
Die Änderung der TrTe VO mystischen E1 bei Luther, oder: Die es10-
ıe De1l ar Andere Gegenstände, zZuma solche AUS der Mar10ologie, M1SS10-
1e€ und der Trinitätslehre, ınd ın die Darstellung bei den sich zanlilreı
ietenden Gelegenhneıiten einbezogen. Es 1S% 1sS0 eine ewaltige des
Stoiffes, die ZU  — Besprechun omm (L, Ww1e Der auch De1l einer einigermaßen
vollständigen lesiologie eute VO  5 vornhereın erwartet werden mMmuß Der
ert. nat SEeINEe Schwierige Au{fgabe m1T einer erstaunlichen na spekulatıv-
theologischen Denkens un: in iıner klaren, CQie 2e27rs1 Desiens wahrenden
Sprache gemeistert. Die rundlage seiner Anschauungen ist durchweg 0oM1-
SUS nhne Jei einer starren Busi va verfallen Diıie LECUETEUN apst-
ıchen Enzykliken den ekklesiologischen Fragen. esonders „NIySTLCL COor-
por1s“, ber auch „Humanı gener1S”, Sind reiflich verwertiet un! 1m Z.usammen-
hang der traditionellen Theologie interpretert. meılısten ist anzuerkennen,
dalß ]jedes einzelne Problem Dis in seine etizten Ausläu{ifer hin verio un!:
TOoLzdem die großen fUur die Te VO  - der Kirche maßgebenden Gesichtspunkte
nıe AdUuSs dem ugenmerk verliert.

Eis kannn bei der en des gebotenen Materıals und bei der 1e der
Fragestellungen un inrer LOsung nicht wunder nehmen, wenn die r1ıtik
ein1gen Stellen eingreıfen sollte Auf den ersten l1ick WIFL. meılisten
beiremdend, daß auUSQCT’uU!  1C} und ausIiIührlich siıch fur ıne geschaffene
eeije der irche einsetzt 603—705). Es 1st. nach ihm die gratia capitalis CHhrisüls
insofern S1Ee Ssich durch den Einfdluß des Hl Geistes, der ungeschaffenen eele
der irche, vermittels der s1ieben akramente autf den ganzen e1ib der ırche
ausdenn Als Folgerung daraus ergibt sich die ese „La arıte tant. UU
pleinement christique, C’es dire, tant UU cultuelle, sacramentelle, orlıen-
tee, constitiue L’äme Creee de l’Eglise“ BHe1 enauerem Zusehen wird 190828  -

inne, daß weder Cdie Bedeutung Christi noch die des H1 Geistes für cClie
irche beeinträchtig WIrd und daß auch die eigentliche G liedschafit der Sunder
keine Einbuße erleıde Für einen spekulativen Ausbau der Ekklesiologie
dürften die VO:  } wohl Z.U ersten Mal herausgestellten Gedankengänge Ssich
als 1inNne uchtbare ypothese erweısen. Weiter berührt eigentüumlich, daß
einerseliitis mit dem Thomismus TE un!: nNnkarnation als Gegenstand des
heilsnotwendigen aubens ezeichnet werden un: anderselits doch Cdie prıma
credibilia der esamthe1it der Menschen zugängli sSe1in sollen (763—796). Hıer
scheint die LoOosung selber annehmbar, die der eri g1Dt, WEel11n auch die HOormu-
lierung ehr einen OMProm.1. zwischen der Thomasdoktrin un den au

der modernen Situation hervorgehenden Forderungen darstellt. Eine äahnliche
Beurteilung wäre vielen anderen Stellen mOöglich Das Werk als Sanzes
wird VO.  5 derartigen Ausstellungen nıcht berührt, die sich NU: aut Eınzelheiten
beziehen un! das allmähliche Werden theologischer Erkenntinisse
offenbaren. Als Musterbeispiel der Darstellung seien die ganz vorzüglichen
Ausiführungen über die iırchliche Gliedschafit namhafit gemacht (1056—1081)

ber benn des großen Wertes des Werkes dari die Trilik äauch seine
angel hervorheben Sie lassen sich alle auf den einen grundlegenden zurück-
führen, daß die theologı1s  e Literatur erhalb des französischen Ppra:  -
FauImncs, insbesondere die deutsche  9 nicht genügen Wort omMmMmM Eigentlich
1sStT das kaum verstehen, der eri. als Schweizer über internationale Ver-
bindungen verfuüugen MU. Tatsächlich enn jedoch für den irchen-
begriff des nl Augustinus nıcht die gleichnamige, bedeutungsvolle Arbeit VO

Hofmann Die ertung der pa  istischen lesiologie unternımmt hne
der grundlegenden Studien VO  5 Trom Der Scholastik wendet sich

un: verzichtet auf das aterial, das ihm olbock (Der eucharistische un!
der mystische eib Christi ın inhren eziehungen zueinander nach der Te
der Frühscholastik, KHKom und zumal die ammlungen A.M Landgraf{fs
(wir eNnNen 1LUFr die 1m DivThom reiburg 1n der Schweiz erschienenenA
Satize „Die TEe VO: geheimnisvollen e1ib Christi 1n den iIrühen Paulinen-
kommentaren und ın der Frühs  olastık“) geboten hatten Die eUeTeEe deutsche
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Literatur ZUTFr lesiologie scheint für mit dem chon un! für sich etwas
einseitigen und jetz jedenfalls überholten Artikel VO:  e Przywara „CorpusChristi MySLiCUM, Eıine Bilanz“ (1940) abgeschlossen Das SsSind NU)  S einige Be1-
spiele. Mit aufrichtigem Bedauern mussen WITr das feststellen

amı WwWIrd Iso das Werk negatıv bewertet werden ollen? Keıneswegs.
Und das 1st gerade auffallend, daß TOLZ der Lucken ın seinen Liıteratiur-
angaben das 1el nicht TIie Nur gelegentlich zel. sich eın Schaden,da die Heilsnotwendigkeit der irche hne Berücksichtigung des Sschema COI1l-
ST1LLULLONUS ogmaticae de Eicclesla Aaus den en des Vatiıkanischen Konzıls
Ssprochen WIrd. Eine 10 uel ber unbedingt die Na  ra  e remder
TDeıten prıngen Beumer

Auer, Die Entwicklung der Gnadenlehre zn der Hochscholastik eıl
Das ırken der Na (Freiburger eo Studien 64) 8° AI 266
reiburg 1951, erder. DM 10.50
Wie 1M eil üuber „Das Wesen der nade“ (Freiburg hat. auch nıer

sich als 1e] weniger die Einzeluntersuchung der heologen als die Gesamtsicht
uüuber die Gnadenentwicklung gesetzt. Das Hat den bedeutenden Vorteil, daß
die großen Linien herausgearbeitet werden konnten un:! die Ansıcht der Hılin=-
zelinen eich 1mM Ganzen eingebettet, Deleuchtet un geklärt erscheint. Die
chwierigkeit, die 1M Fehlen esonderer Spezialarbeiten Jag, hat der ertT.r — —n durch eingehende Textbelege ın den Anmerkungen, die fast eın Drittel des
Werkes ausmachen, überwinden gesucht. DIie YWYorscher werden ihm bel der
Durcharbeit seines Buches auch aIur sehr dankbar seı1in, da die Lexte viıelfiacl
nıcht. el erreichbar iInd. SO 1St ihnen ermöOglicht, sich nıcht I1U selbsteın ild machen, sondern auch noch tiefer nach dem eigenen Vorwissen 1n
andfragen die Entwicklungslinien sıch persönlich gestalten Das Lesen des
Werkes ist TOLZ seiner edrängten Sprache, die ZU) Mitarbeit ZWINgT, eın
es Weiıfterführen ın diese rundifirage der Theologie der Ho  scholastik un!der Theologie überhaup

Es 1S% selbstverständlich, daß die Darstellung einer esamtschau notwendigeın ema voraussetzt, in das die Entwicklung eingeordnet wIırd. Hier Wardies durch die bisherige allgemeine Forschung uber Augustinismus und T1SLT0LE-11SMUS 1mM 163 anempfohlen bringt aIiur die Terminologie: Sachlicheder naturalistische Metaphysik für das aristotelische Denken (Z Il 2personalistische Metaphysik für das augustinisch-franziskanische (Z.B ebd.)amı ist der Ariıstotelismus mi1t seiner VO  5 unten aufsteigenden Seinsmeta-physik Uun:! der Augustinismus mi1t der VOo  5 ben herabsteigenden Lichtmeta-physik gemeıint. In der Gnadenbetrachtung wirkt sich das aus 1n der 1C] desAr1ıstotelismus, ın der die Gnade seinsmäßiges Akzidens der e e ist, die S1e
ZU. „Übernatur“ erhebt und Akten übernatürlicher Seinsqualität efähigIranzıskanischen Denken WIrd Gnade dagegen VQ ben kommendes „file*-Bendes CT der eben, das die Seele gottgefällig macht und ın der 1eıch auswWIirkt, mıiıt der S1e nde des ahrhunderts auch identifÄiziert -scheint

behandelt unter dieser Sicht. zunachst die einzelnen Teilfragen nachder Leistungsmöglichkeit des Menschen hne Gnade (6—111) Gutes tun, Uun!meı1lden, Gebote erfüllen, Sich AdUus der Sunde erheben Er kann fetststellen, WwI1edie katholische Grundlinie durchaus gewahrt bleibt und VO:  > einem Neo-pelagianismus eine Rede seın ann (Harnack Dennoch 15% die Begründung unduch die einzelne Wertung iın den Schulen ehr verschieden. Ein bezeichnendeseispiel: In der rage, OD der ens nne na das 1M ollsınn mitder intentio praecipilentis erfüllen könne, Siınd alle der gleichen verneinendennsich Die Schulen en ber auselinander 1 Problem, ob die substantia
Oper1s hne na erfüllt werden könne. Thomas nımmt 1m Sentenzen-kommentar diese MoOglichkeit .  9 Bonaventura leugnet s1e, wWenn au die
VO  5 ihm geforderte eififende na sehr weit faßt und darunter fides
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